
Vermehrung der Tugend des Glaubens
bn Prälat Dr. Erneſt Müller Wien

Zwei Tugenden werden Iu Unſeren Tagen gan beſonders
ott geprüft, der Glaube und die Hoffnung Der heil Glaube

von dem diesmal allein die Rede ern oll) hat die Feuerprobe Iu
beſtehen Urch die modern gewordene Verdächtigung und Gering
ſchätzung der göttlichen Auctorität der Kirche durch die gottloſen
Lehren und Grund ätze die II verſchiedenen Formen Inter der ver  2

lockenden Vorſpiegelung von Bildung, Aufklärung, Humanität dgl
durch Wort und Schrift ſich allenthalben gelten 3u machen ſuchen
kurz durch die unkirchliche und gottentfremdete Richtung unſrer

denn gar hwerZeit die mächtig auf Geiſt und Herz einwirkt
entzieht ſich der Menſch den Einflüſſen der Zeit I welcher ⁵ ebt
gemäß den geiſtreichen dorten des K Auguſtinus „Non Vvacant

faciunt 111empora 6e Ot108e VOIVuntul bei S6EnSUS nostroOs
Aanlmna IIIITA Opera.“ (Confess Lib 13. Von den
Gefahren de Glaubens und von der Leichtigkeit an dem Glauben
Schiffbruch 3u leiden, iſt chon früher einmal Mu dief geſchätzten
Zeitſchrift Jahrg. 1881, f die Rede geweſen, und ich
will hiezu noch enmen geiſtreichen Ausſpruch de  D ſeligen Car—⸗
dinals Rauſcher Fürſt⸗Erzbiſchofes IN Wien anführen der beachtet
3u werden verdient. Dieſer hocherleuchtete Kirchenfürſ 99 einmal,
gleichwie Zur Zeit Epidemie jede andere Krankheit, wenn nicht
Hald Hilfe 9elchaf wird, M die herrſchende Krankheit überzugehen
Pflegt E verfalle Unſrer Zeit derjenige, welcher N dem heiligen
Glauben U kränkeln beginnt falls CT nicht auf enne geiſtige Heilung
bedacht ſt bald I gänzliche Negation welche die ge  9e
Epidemie Auſrer Zeit genannt werden ann

Aber 8  8 genügt nicht Aam allerwenigſten II unſeren Tagen
das koſtbare Gut des heiligen Glaubens einfach 3u bewahren ES
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iſt vielmehr nothwendig und iſt alle Sorge anzuwenden, den Glauben
Iu ſich 3u befeſtigen, 3u beleben, 3u vermehren. E gibt viele Ver—
ſuͤchungen von Seite der Welt und des Teufels gegen dieſe Tugend,
warum läßt ſie Gott zu? Damit die Kinder ſeiner heiligen Kirche
in der Einfalt und Kraft de  8 wahren Glaubens zunehmen und für
die Intereſſen der katholiſchen Kirche ſich immer mehr begeiſtern
möchten; denn läßt Gott gegen eine Tugend Verſuchungen kommen,
0 will eV, daß gerade dieſe Tugend im Kampfe erſtarke und
durch Uebung vervollkommnet werde. Um E nehr iſt E aber
geboten, für da  S  2 Wachsthum u dieſer Tugend die geeigneten Mittel
anzuwenden, weil der Glaube die rundbedingung des übernatürlichen,
chriſtlichen Lebens iſt, denn „der Gerechte eht Qus dem Glauben“
ebr 38.), und weil durch dieſe Tugend zugleich das 9e
ſammte Leben der Gnade Dauer und Feſtigkeit gewinnt, weßha

ermahnt werden, durch die Kraf de Glaubens den Nach—
ſtellungen und Angriffen der hölliſchen Geiſter 65 widerſtehen.
(Ephef 6 * Etu 5 N für uns Prieſter iſt noch ein

beſonderer Grund von öchſter Wichtigkeit maßgebend, die
Kindlichkeit und Lebendigkeit 8 heiligen Glaubens Iun un 3u
egen und fördern. Sind wir 10 von der ewigen Wahrheit,

dem Irheber und Vollender des Glaubens, mit dem göttlichen
Imte betraut, die Heilswahrheiten u lehren, 3 predigen, zu ver.

theidigen, und war Iu einer Zeit, die Glaubensgleichgiltigkeit
und Glaubensloſigkeit ſo ſchrecklich groß iſt da das 0
Wort, das wir verkündigen, die Beweisführung, die wir anführen?
O viel mehr als Dieſes und Andere hilft und wir die lebendige
Glaubensüberzeugung, die Herz und Mund des Verkündigers
der göttlichen ahrhei In die Uhörer eindringt. M Prieſter,
der I ſeinem Geiſte und Herzen von dem eiligen Glauben ganz
erfüllt und tief innigſt durchdrungen iſt, eun olcher rieſter predigt
wie einer der Gewalt hat ieg uns an dem Heile der Seelen,
fangen btu bei unſerer eigenen Seele n Fſt C8 unſere erhabene
Aufgabe, gläubige Ueberzeugung und Geſinnung In Anderen herbei⸗
zuführen und 3u nähren, Uun 0 ſeien Diu Allem E  re. ſie Iun
unſerem Innern 3 fördern und numer lebendiger, immer kräftiger und
wirkſamer u machen. Iſt 68 demzufolge überflüſſig, die Mittel Zur Ver—
mehrung des Glaubens mit einigen Orten Iu Erinnerung 3u hringen?
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Eine jede Tugend wird nach der Lehre des h Thomas
Aquin und ( anderen elſter des geiſtlichen Lebens ver

mehrt und vervollkommnet durch Uebung. — verhält ſich dabei
auf eine ähnliche Weiſe, Ule Uit der Kunſt, die durch fortgeſetzte
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zweckmäßige Uebung 3u immer größerer Fertigkeit und Vollkommen
heit gebracht wird ollen wir daher n der Tugend de Glaubens
zunehmen, 0 ö  mü  —  en tr ihn ſorgfältig üben. Im Grunde 94
Nommen, iſt ſchon die Uebung einer jeden anderen chriſtlichen
Tugend, ie ſie mit Rückſicht auf da  S geoffenbarte Geſetz Gottes
ins Werk geſetzt wird, eine Bethätigung de  8 Glaubens, weil ſie
dann eben Aus dem Principe d  68 Glaubens hervorgeht. (S Thomas:
Summa Theol 2 124 A. 5. Iu katholiſcher Chriſt, der
3 die Sacramente mit der gehörigen Vorbereitung empfängt,
zeigt und ibt adurch zugleich den Glauben, weil ꝰ& die Si
mente nicht geziemend empfangen könnte, wenn Er dabei nicht
dem wahren Glauben geleitet würde. Aber der Glaube ann und
ſoll auch mit ausdrücklichen Worten erweckt werden, damit EL immer
kindlicher, inniger und lebenskräftiger werde. Man kann 3U dieſem
E ni genug empfehlen, oftmals Glaubensacte 3u rwecken
Uch Prieſtern? Ganz gewiß, iſt 10 gerade uns (wie chon oben
angedeutet wurde) nehr als Anderen die Kindlichkeit und Lebendigkeit
d  68  3 Glaubens nothwendig. Freilich iſt da ein ſo allgemein bekanntes
Förderungsmittel des Glaubens, daß C.  U gan3 überflüſſig ſcheinen
könnte, darüber noch Worte u verlieren. Allein das bloße Wiſſen
genügt nicht. Wir Iu gar ſehr geneigt, In der Aſceſe 0 gut Ule
In anderen Dingen, nach dem Abſonderlichen und Fernliegenden 3u
haſchen, und dabei das Gewöhnliche und Naheliegende wenig oder
gar nicht 3u beachten, während gerade dieſes uns meiſten noth
thut oder ſich wenigſtens nützlichſten erweiſt. Kein Prieſter
möge unterlaſſen, rech häufig Glaubensacete 3U erwecken; die
Heiligen haben C8 auch gemacht, wir werden doch nicht agen
wollen, daß tu dieſe fromme Uebung weniger brauchen, als ſie?
Anlaß dazu bietet ſich Uun 1 Fülle dar, Uteé B wenn wir Iun
der Kirche das hochwürdigſte U beſuchen, DUtr die Meditation
verrichten, wir Uus auf die Darbringung des heiligſten Meß
Opfer vorbereiten, wir Kranke beſuchen, 10 bei (n K

unſeren
geiſtlichen Verrichtungen. Bedenken Drr dabei wenigſtens, was un

1*
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darüber der heilige Glaube lehrt Erwecken Glaubensacte I
thun Dtu CS mi ganz einfachen Worten beſten Unt den Worten
deren ſich unſere heilige Kirche ſelbſt bedient recht einfältig und
kindlich, und bitten wir dabei Gott, E unſeren Glauben ver

mehren, erleuchten, ärken, eleben Eine Uebung, deren Nützlichkeit
nicht genug geprieſen werden kann.

Wir rieſter In ministri Christi und Als ſolche haben
die Intereſſen Chriſti 3u vertreten und 3u ördern Wir ollen denken
und fühlen Er Nun aber wird ein anbetungswürdiges
Herz heut 5 Tage vielfach und EU bitter durch die Sünden des
Unglaubens beleidigt. Haben wir Herz für ihn, Wie CS
auch haben ſollen dann werden Dbi nicht ermangeln, auch deß
we gerne ud eifrig lcte des Glaubens U erwecken x  m
Herzen Satisfaction U leiſten Emnmen leinen Erſatz 3u bieten
fur die vielen Sünden de  2 Unglaubens

Sollen ITI aber nicht QAus demſelben Grunde und de
Heiles der Seelen willen auch die Gläubigen IäM Beichtſtuhle und

oftmals den Glauben 3Uauf der Kanzel anleiten und verhalten
erwecken? Und Wwie nützlich und erbaulich C der
rediger manchmal nachdem eL Elne Glaubenslehre dargelegt (was
aber nach den gedruckten Predigten U urtheilen leider ſehr ſelten
geſchieht) e dann manchmal die Zuhörer auf folgende oder
ähnliche eiſe ermahnen würde „Wohlan Geliehte erwecken
IM Geiſte den Glauben an die Wahrheit daß und itten
Dtr den Urheber und Vollender des Glaubens Chriſtus Ull CErn

Herrn moge den Glauben I Auns bewahren ſtärken und
vermehren

(Cedlte 40 CUIIIII t Humiamini Tretet hin 3u
ott und aſſet euch erleuchten mahn der rophet Pſalr 33 6.)
erleuchten von dem Lichte einer Wahrheit und Gnade Das geſchi
hauptſächlich durch die Meditation oder das betrachtende Gebet
Wir reten hin 5 ott da Auns durch enen 8 Glaubens
M ſeine Gegenwart verſetzen und ludem Diu dann Üüber erne gött⸗
iche Wahrheit die wir zum Gegenſtande der Betrachtung gewähl
haben andächtige Erwägungen anſtellen dringen Mmi eren
Geiſte I dieſelbe und empfangen heilſame Erleuchtungen Welches

icht welches Feuer der Liebe entzündet Jeſus u Ulls bir
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einfältigen Herzens mit ihm umgehen („Cum simplicibus 8S6LIIIO„

(inatio Ejus“, ProOv. 3 32. Im Gebete, Iu der geiſtlichen Betrach—
tung. Der ehrw. Diener Gottes Vincenz Maria Strambi (4
chrieb an eine gottſelige Perſon: ＋V wünſche, daß Sie MIu der
Wohnung hres erzens freundlich mit Gott verkehren. wie ſchön
iſt E8, darin *  jene Weisheit 65 lernen, die nicht trügt, und II jenen
Flammen 5 brennen, die reinigen und nicht verzehren.“ (Biograph.

Mitterrutzner Insbeſondere leuchtet Uuns durch das be
trachtende Gebet immer nehr ein, wie hön, wie erhaben, wie
wichtig, wie werthvoll und koſtbar die göttlichen Glaubens und
Sittenlehren ſind, wie glücklich wir Uuns reiſen müſſen, da wir als
Kinder der unfehlbaren Kirche Gottes die Gabe des heiligen Glau
bens eſttzen Eine immer größere Werthſchätzung de  S eiligen Glau⸗
bens und alles deſſen, was ELr umfaßt, iſt die natürliche olge
davon, aber Dir gewinnen auch immer mehr Geſchmack und Freude
an den geoffenbarten Heilslehren. Muß all  8 dieſes das Licht, die
Innigkeit, die Kraft und Wirkſamkeit des Glaubens A•i Uuns nich
ungemein erhöhen und vermehren? Sehr 3u rathen iſt aber, eine
und dieſelbe Ahrher mehrere Tage nach einander 3u betrachten,

amit den Ei und das Herz rech tief U durchdringen. Der
erth der Meditation für den Glauben wird auch erhöht,
569* Acte des Glaubens IN das Geheimniß, welches wir

erwägen, demüthig erwecken und Gott Vermehrung des Glaubens
bitten. Hiebei empfiehlt ſichs auch, öfters Acte der Freude darüber
anzuſchließen, daß wir Gott, daß wir die ihm geoffenbarten
Wahrheiten erkennen. Freut nan ſich, einen ausgezeichneten Menſchen
kennen gelernt 3u haben, Dte viel mehr müſſen Dir Ur freuen,
daß winr ennen. Acte des Glaubens ſollen bei der Betrachtung
jedesmal, S geſchehen kann, geübt werden, denn ſie dienen zur
Befeſtigung und Belebung des Glaubens, zugleich verleihen ſie den
Erwägungen eine ſtärkere Kraft, den Willen 3u entſprechenden Vor  2
ätzen 3U bewegen.

CCedite 20 EuII. t 1Iluminamini.“ Das geſchieht auf
beſondere Weiſe, wir hinzutreten 5 dem hrone der Gnaden
Hebr 16.), 3u He

ſus im allerheiligſten Sacramente,
ſeinem Gnadenlichte beſtrahlt 3 werden. „Sehen wir hin auf die
vortrefflichen Gaben, auf die hellen Erleuchtungen, auf die
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en Liebesflammen, welche den andächtigen Seelen und Liebhabern
8 allerheil. Sacramentes n eſſen Gegenwart erthei werden“,
ruft der h1 Alphons den chriſtlichen Seelen Iu, ſie um häufigen
Beſuche des allerheil. Sacramentes 3u vermögen. „Aus dem Para
dieſe“ ſagt ſehr ſchön der ＋ Chryſoſtomus, „ging ein Quell, der
ſichtbare Flüſſe ausſtrömte, von dieſem Tiſche (des *  Ar aber
Tgießt ſich ern Quell, der geiſtige Flüſſe ausſtrömt Dieſer
Quell iſt ein Quell des üchtes, welcher Strahlen der Ahrhei
ausſtrömt. uUm ihn ſtehen die himmliſchen ächte und beſchauen
die Schönheit ſeiner Fluthen, weil ſie die Y und den Iunver.
gänglichen Glanz der gegenwärtigen Geheimniſſe deutlicher ſehen“.
(Hom II vang Oall 62 Wort 8 Herrn iſt feurig gau
ehr „ignitum eloquium tuum Veéehementer“ 7 CS erleuchtet
und entflammt; wa  S erſt das göttliche Herz Ve

ſu im allerheiligſten
Sacramente! Kann der Verkehr mit ihm, die Berührung mit dem
unermeßlichen Liebesfeuer ohne Erleuchtung und Kräftigung 8

Glaubens bleiben? Während 7⁷ entflammt, erleuchtet 58 auch
Ganz vorzüglich geſchieht dies, wenn wir Jeſum Iu der V Com—⸗
munion mit großer Reinheit, Demuth und Liehe de  U Herzens
empfangen. Die hl Euchariſtie iſt nicht bloß ein Brod des ebens
„panis Vitae“. lundem ſie da  — Lehen der Gnade vermehrt, ondern
auch ein Brod des Verſtandes, „anis intellecétus“ (Eecli. 5 3.)
indem ſie da Glaubenslicht vermehrt. Dieſes Sacrament iſt im vor
züglichen Sinne das Geheimniß des Glaubens, „Mysterium fidel“.
aber auch vorzüglich vermögend, den Glauben 65 nähren und U
kräftigen. V

eſus iſt da  S Licht und die Quelle des ichtes; die
eele, die ihn mit großer Würdigkeit Iu ſich aufnimmt, leuchtet
und glüht M dem ihm ausſtrömenden Feuer ⁴WU gewiß“,
betheuert der hl Fran  6 von Sales, „ſo lange unſer Heiland wahr
haft und wirklich mn Auns iſt, ſchenkt 20 uns auch ſein Licht, denn

iſt der Lichtquell. Als die beiden Jünger 3u Emaus die
Communion empfangen hatten, wurden ihre Augen aufgethan.“
Qrum ünſch auch dieſer Kirchenlehrer, daß Nan redigen
ſolle, nachdem nan vorher da Chopfer dargebracht hat (wenn
S eben geſchehen kann), „man hat dann viel größere Sicherheit,
1 und Licht. So lange ich Iun der SEt  t bin, ſagt der Heiland,
hin ich das Licht der elt.“ (Abhandl. über das Predigtamt,
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Art 4.0 Us demſelben Grunde iſt CS ehr 3u empfehlen, recht bald
nach der U1 Meſſe eine Predigt u arbeiten oder ich mit theo⸗
logiſchen Studien 3u beſchäftigen.

Und auch das Studium der Theologie ann ein
Mittel u Förderung und Belebung der Tugend des hl Glaubens
ſein. meine beſonders das Studium der Dogmatik und vor
lem die Apologetik de Chriſtenthums. Wir mögen die katholiſche
Kirche betrachten, und welcher Seite wir wollen, überall
I Auns das Gepräge thre göttlichen Urſprunges auffällig
Es gibt aber auch Qaum twas In der Kirche, I nicht ſchon ahl
reiche Bekehrungen Ungläubigen und Irrgläubigen veranlaßt
ätte; bei Einigen CS die Standhaftigkeit der Martyrer und
Bekenner (vorzüglich im chriſtlichen Alterthume), bei Anderen die
unüberwindliche Dauer der Kirche, wieder bei Anderen die Reinheit
und Erhabenheit der chriſtlichen Lehre, bei Anderen die Heiligkeit
und Schönheit de katholiſchen Cultus, bei Anderen die großartige
Erhabenheit der Hierarchie, bei Anderen die Einheit der Kirche U w
Gleichwie aber die leuchtenden Kennzeichen des göttlichen Urſprunges
der Kirche und der unfehlbaren Wahrheit ihrer Lehre von Gott
gegebene Mittel ſind, die Ungläubigen und Jrrgläubigen zum wahren
Glauben 3u ühren, o ſind ſie auch für die Gläubigen vortreffliche
Mittel, den wahren Glauben Iiu ich 3U bewahren und 3u vermehren.
Ich übergehe 68  8 weiteren anzuführen, Ute das eingehende Studium
der einzelnen Glaubenswahrheiten und die Beweisführung, daß die—
ſelben wirklich und gerade Iu dem Sinne, Iu welchem ſie das Lehr⸗
anit der Kirche QAls göttlich geoffenbarte Wahrheiten Iu glauben
vorſtellt, Iu den Quellen der Offenbarung enthalten ſind, vortrefflich
geeignet ſt, große Feſtigkeit und Freudigkeit des Glauben  D 3u be⸗
wirken. —22  O  Oll aber da  D Studium dieſe Wirkung hervorbringen, o
iſt dazu Demuth und Reinheit —  — Herzens nothwendig, und das
Gebet die göttliche Gnadenhilfe, ohne welches man das Studium
der hl Wiſſenſchaft nie beginnen oll

Gleichwie der Glaube da Fundament des chriſtlichen Lebens
iſt, V ördert hinwieder da wahrhaft chriſtliche Leben den Glauben.
Der h1 Paulus macht die Zunahme Iu der gläubigen Erkenntniß
Gottes und der Heilswahrheiten der Fruchtbarkeit In guten
Werken abhängig (Coloſſ. , 10.) und lehrt, daß die *  iebe Zum
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Reichthume der Fülle der Glaubenswiſ enſchaft ühre Coloſſ , 2.)
Wenn bir nach dem heil Glauben leben, wird der
Glaube elbſt In Un 8 vervollkommnet, CTL bekömmt immer
nehr Licht, Feſtigkeit und Lebenskraft. Es findet Aher zwiſchen
dem Glauben und den guten Werken eine Wechſelwirkung
Wenn Jemand eine tadt vor ſich liegen, viele und hohe Thürme
und Paläſte emporragen ſieht, ⁰ kann EL ich allerdings eine Vor
ſtellung machen von ihrem Umfange und ihrer Schönheit; aber
ungleich mehr wiſſen davon diejenigen, welche ſich u der
ſelbſt aufhalten und chon jahrelang darin leben. Au ähnliche
elſe erhd CS ſich mit dem h1 Glauben Wer glaubt, aber
nicht nach dem Glauben lebt, der kennt wohl die Lehren der gött
lichen Offenbarung und iſt von ihrer Wahrheit überzeugt; aber Vte
viel beſſer kennt ſie jener, der auch nach dem Glauben ebt und
ſich E recht Iu den Glauben hineinlebt, wie viel mehr wird
ein ſolcher inne, daß ſie himmliſch, göttlich, unausſprechlich koſtbar,
ſchön und erfreulich W Wollen wir daher V großer Vollkommen—
hei Ve  — Glaubens gelangen, müſſen Dty Uns gleichſam Iu die
Lehren des heiligen Glaubens hineinleben, darin die Richtſchnur
unſeres Denkens, Wollens und Handelns, unſer Lehbenselement
finden und demgemäß nach Selbſtheiligung ſtreben.

Wenn Utr die Biographien heiliger oder heiligmäßiger Prieſter
leſen, ſo müſſen wir über die Vollkommenheit des Glaubens, von
dem ſie beſeelt W  7 ſtaunen. Darum haben ſie aber auch Wunder—
bares geleiſtet. „Sancti Hdem Vicerunt ISES8, Opérati SuUnt
justitiam“, der Herr hat ſie aber auch dafür freigebigſt belohnt,
„Adepti sunt repromissionés“. Sob beten Dir oft MI den Tagzeiten.
Wer wollte nicht einen gleichen oder doch einen dieſem ähnlichen
Glauben haben ud der himmliſchen Verheißungen durch die glück⸗
ſelige Anſchauung Gotte mit Sicherheit theilhaftig werden? Nun
dann bleibt nichts Anderes übrig, A die Mittel zur Vermehrung
68 Glaubens anzuwenden.


